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Die Parteien und der Genfer Mißerfolg.
Heute außenpolitische Aussprache

im Reichstag.
Trotze Mehrheit für die Reichsregierung.

Berlin , 22. März . Der Reichstag hat am Samstag sein Ar¬
beitspensum nicht zu Ende bringen können. Nachdem er zwei
Mal wegen Beschlußunfähigkeit seine Sitzungen unterbrechen hat
müssen, hat der Präsident eine weitere Forcierung aufgegeben
und die Erledigung des Restes des Wirtschastsetats auf später
«erlagt . Da das ganze Präsidium des Reichstags am Abend mit
dem Reichspräsidenten nach dem Rheinland fuhr , war die Ta-
gungsmögichkeit des Reichstages zeitlich beschränkt.

Heute soll erst einmal die außenpolitische Aussprache vorge¬
nommen werden. Die Regierung hat ihre Vorbereitungen be¬
endet. Sie hat sich am Samstag mit den Führern der Oppositions¬
parteien ausgesprochen, dabei ist es ihr allerdings nicht gelun¬
gen. den Widerspruch der Deutschnationalen zu überwinden . Im¬
merhin scheinen die Deutschnationalen bereit zu sein, ihre Kritik
in sehr vorsichtiger Form zuhalten . Die Reichstagsfraktion der
Deutschnationalen hat am Samstag abend während des Ple¬
nums getagt und sich damit begnügt, einen Antrag einzubrin¬
gen, worin sie die Zurückziehung unseres Eintrittsgesuches in
den Völkerbund fordert . Von einem Mißtrauensvotum gegen
die Regierung ist vorderhand wenigstens nicht die Rede und
wird auch kaum die Red« sein, nicht etwa weil sich sachlich die
Stellung der Deutschnationalen zu den Ergebnissen von Genf
gealtert hätte , ausschlaggebend sind für sie innerpolitische Ge¬
sichtspunkte. Sie werden sich wahrscheinlich damit begnügen, eine
sachliche Kritik zu üben, die allerdings auch darauf hinausläuft,
daß neue Männer die Leitung unserer Außenpolitik übernehmen
müßten , nachdem die Locarnopolitik in Genf versagt habe. Cie
sind aber, das deutet auch die „Kreuzzeitung " an, bereit , falls
dieser ihrer Forderung Genüge geschieht, aktiv mitzuarbeiten.

Die Regierungsparteien find dabei, sich auf ein Billigungs¬
votum zu einigen Das ist an sich weniger als ein Vertrauens¬
votum , im Einzelfall aber unter Umständen mehr , als es die

Regierung zur gewünschten Rückendeckung gerade in diesem Fall
benötigt . Auch die Deutsche Dolkspartei wird mitmachen, ob¬
wohl in ihrer Fraktion sehr stärke Widerstände gegen die Politik
von Genf laut geworden sind. Da auch die Sozialdemokraten
das Billigungsvotum annehmen , steht von vornherein fest, daß
die Regierung eine große Mehrheit hinter sich haben wird , die
vielleicht mehr formell als sachlich fundiert ist.

Der Reichskanzler Dr . Luther wird die heutige Debatte mit
einer großen Rede einleiten , in der er eine Darlegung der Vor¬
gänge in Genf geben wird . Als erster Redner der Parteien wird
dann Abg. Müller -Franken von der Sozialdemokratie sprechen.
Es folgen dann Abg. Graf Westarp (Dntl .) ,Kaas (Ztr .), Frhr.
von Rheinbaben (DVp .) und Graf von Dernstorsf (Dem.). Vor¬
aussichtlich wird auch der Reichsaußenminister Dr . Stresemann
schon am ersten Derhandlungstag in die Erörterungen eingrei-
fen. Auch die Billigungsformel der Regierungsparteien wird
sogleich mit zur Beratung gestellt werden.

BorderUnterhausdebatte über Genf.
Mac Donalds Fragen an EhambeNain.

TU London, 22. März . Mac Donald hielt in Blackburn eine
bedeutsame Rede über das Ergebnis der Genfer Verhandlungen.
Er bezeichnet« sie als einen der tragischsten Mißerfolge der eng¬
lischen Diplomatie . Alle Früchte der Locarnopolitik seien ver¬
nichtet. Man müsse von Chamberlain am Dienstag die Beant¬
wortung von drei Fragen verlangen : 1. Was er versprochen
habe. 2. Wozu er verpflichtet gewesen sei und 3. was er in Eens
versucht habe. Die Schwierigkeiten bestünden darin , daß zurzeit
5 oder 6 Leut« den Völkerbund überhaupt vergessen hätten und
ihrerseits außerhalb des Völkerbundes ein Triumvirat zu schaf¬
fen versuchten. Es scheine, als ob man in England kein« freund¬
schaftlichen Beziehungen mit einem anderen Lande pflegen könne,
ohne daß das andere Land England in die Tasche stecke. Mac
Donald empfahl am Schluß aufs neue dos Genfer Protokoll als
eine mögliche Lösung.

Der Reichspräsident im Rheinland.
Vaterländische Kundgebung in Köln.

TU . Köln , 22. März - Die offizielle Befreiungsfeier der
Rheinlande ist am Sonntag vormittag durch einen Festakt in
der großen Messehalle eingelettet worden, in deren Mittelpunkt
«ine Red« des Reichspräsidenten stand. Der Reichspräsident führte
aus:

Hochansehnliche Festversammlung I Lassen Sie mich zu¬
nächst Ihnen , Herr Oberbürgermeister , herzlichjst danken für die
freundlichen Worte des Willkommens, die Sie naniens der
Stadt Köln an mich gerichtet haben. Ebenso danke ich von Hcv-
gen für die warme Begrüßung , die mir auf dem Wege hierher
von allen Teilen der Bevölkerung in so reichem Maße zuteil ge¬
worden ist. Ich empfinde in den freudigen Zurufen der Köl¬
ner Bevölkerung und des Volkes am Rhein nicht so sehr die
Ehrung meiner Person als vielmehr das jubelnde und laute
Bekenntnis zum Reich und die Aeußerung der Genugtuung
darüber , daß di .äckkehr in die Freiheit heute gemeinsam mit
den Vertretern des Reiches und des preußischen Staates,
Bayerns , Badens und Oldenburgs in vaterländischer Feier be¬
gangen werden kann. So grüße ich denn in dankender Erwi¬
derung für dies Willkommen das Rheinland und insbesondere
das „große heilige Köln ", die altehrwürdige und machtvolle
Stadt , die so viel geschichtliche Erumerung , so viel Kunst und
so viel tatkräftigen Bürgersinn in sich vereint , mit dem Wunsche,
daß ihr

nach den Jahren der Not und des Niedergangs eine
Zukunft beschick»«» sei, die den ruhmreichen Jahren

ihrer Vergangenheit ebenbürtig ist.
— Für jedes Deutschen Herz war es ein bitteres Gefühl , das
«» deutsche Land am Rhein , diese Wieg« deutscher Geschichte und
deutschen VolkStumS, durch künstliche Schranken körperlich und
geistig von uns getrennt in Händen fremder Besatzung zu wis¬
sen. Uns allen ist der Rhein ein Sinnbild großer deutscher
Vergangenheit , ereignisreicher deutscher Geschichte. In dem
Lande , das er durchfließt, sehen wir in Erinnerung aller Art
das Spiegelbild des Werdeganges unseres Volkes: Hier wurden
die deutschen Könige und Kaiser gekürt und gekrönt; hier leb¬
ten u. wirkten die ersten großen deutschen Meister der Dichtung,
der Maleret und der Baukunst ; hier zuerst entfaltete sich freier
Bürgersinn zu Selbstverwaltung und Selbstbehauptung im Wirr¬
warr der Zeit . Dieser naturbegünftigte und kulturgesättigte
Boden hat auch der Kämpfe gar viel« gesehen; kein Stromge¬
biet ist mehr umstritten worden als das des Rhejnes , und. mehr

als einmal hat dieser Kampf um den Rhein den Werdegang un¬
serer Nation beeinflußt.

Im Rahmen der Geschichte erscheint der Rhein uns alö
unser Schicksalsstrom;

oft ist er ein leuchtendes Sinnbild deutscher Kraft und Größe,
oft aber auch ein dunkles Bild deutschen Leides , dann nämlich,
wenn unser alter Erbfehler , die Uneinigkeit , die deutsche Stärke
lähmte . So fühlt sich jeder Deutsche, welchen Stammes er auch
sein »nag, in Herz und Gemüt mit dem Rheine eng verbunden,
und was Ihnen in den letzten Jahren hier geschah, haben wir
alle als nationales Unglück mit Ihnen getragen und in tiefster
Seele mit Ihnen empfunden. — Wenn wir , die berufenen Ver¬
treter des Reiches, des preußischen Staates und anderer deut¬
scher Länder mit Ihnen , den Bürgern der Stadt Köln und ihren
Gästen aus dem Lande heute hier gemeinsam unsere Freude
darüber bekunden wollen, daß nun einem Teile d«S Rheinlandes
die Freiheit wiedergewonncn wurde, so fordert doch zugleich in
uns mahnnd

die Erinnerung an das deutsch« Leid jüngster Ver¬
gangenheit

ihr Recht.
Schmerzlich bewegt gedenken wir unserer Brüder im übrigen

Teile dieses sonst eine stolze Einheit bildenden Landes , die noch
weiterhin die Last fremder Besatzung tragen müssen; wir grüßen
st treuen und dankbaren Herzens in der Hoffnung , auch mit ihnen
bald in Freiheit wieder vereint zu sein. Warmen Herzens und
in unauslöschlicher Dankbarkeit gedenken wir in dieser Stunde
aller, die in der schweren Not der vergangenen Jahre Leben,
Freiheit und Heimat Hingaben oder aufs Spiel setzten, um nicht
dem Vaterland und seiner Ehre untreu zu werden. Auch das
soll unvergessen bleiben, daß das Rheinland in Stunden eigener
bitterster Not die Reichsregierung iimner wiÄwr gebeten hat , die
politischen Entscheidungen ohne Rücksicht aus das besetzte Gebiet
nur nach Maßgabe der Gesamtinteressen des Reiches und im
Hinblick auf Deutschlands Zukunft zu treffen.

Alle diese Opfer sind nicht vergeblich gebracht worden;
sie habe« der Welt gezeigt, daß das Bott am Rhein fest
«nd unbeugsam feine Volksgemeinschaft behauptet ; sie
haben die Vaterlandsliebe deS ganzen Rheinlandes im
Feuer der Not gestählt und gehärtet, und sie habe«
durch ihre vorbildlich« Geschlossenheit in Kampf und
Gefochr die Einigkeit , die «ns allen so not Int , gefördert

«nd gestärkt. —
In dey> schweren Erleben der letzten Jahre hat uns der was-

Tages -Spiegel.
Reichspräsident von Hindenburg ist gestern vormittag in Köln

«inLetroffen und von der Bevölkerung mit begeisterte« Andel
empfange« morden.

Am Sonntag vormittag fand in der Kölner Messehalle eine ge¬
waltige vaterländisch« Kundgebung patt , bei de, Oberbürger¬
meister Dr . Adenauer , Minister Seoerlng und Reichspräsident
von Hindenbnrg sprach««.

Die NrSicruugirParteien haben sich für die bevorstehend» Reichs-
tagsanssprach « über Gens nnf «inen BilligungSantrag geeinigt.

Der Reichstag verabschiedete am Samstag den Etat de» Reichs¬
wirtschaftsministeriums ; dir Abstimmung mußte « egen Be-
schlnßunsähigkrit de» Hanse» vertagt werden.

»

Die vorbereitende Abrüstnngkoaser«nz ist zum 10. Mai nach Sens
einberufen worden. Mit Ausnahme Rußlands sind alle Mächte,
einschließlich Deutschland «nd Amerika, eingeladen worden.

In Peking sawde« blutige Stndentendemonftratio ««, statt . D«s
chinesische Kabinett hat an» diesem Anlaß seinen Rücktritt er¬
klärt ._

senlose Kampf , den deutsche Männer und Frauen an der Ruhr
wie am Rhein um ihr Deutschtum, um ihr Recht und ihre Frei¬
heit kämpften, die tiefe Ueberzeugung gegeben, daß Deutschlands
Sendung noch nicht erfüllt ist und -sein Weg nicht im Niedergang
endet. Wie Sie , di« dielen Kampf so tapfer bestanden, wollen
wir uns alle zu diesem Glauben an deutsche Zukunft bekennen,
die das Land am Rhein wieder in Freiheit mit dem übrigen
Deutschland kraftvoll vereint . Und weiter lassen Sie uns

hoffen, daß das deutsche Volk auch über den innere«
Zwist und Fehde des Tages hinweg durch einen neuen
Geist brüderlichen Verstehens rmporgctragen werde zur
Einigkeit «. zu starkem gemeinsamen Empfinden seines
Volkstums - Hierzu beizntragrn wollen wir geloben, in¬

dem wir rufen : '
Deutschland, unser teures Vaterland,
es lebe! Hurra ! Hurra!

Festmahl im Gürzenich.
Abends fand im festlich geschmückten Gürzenichsaale zu Ehren

Hindenburgs ein Festmahl , gegeben von der Stadt Köln , statt,
an dem die in Köln »seilenden Minister und Ehrengäste teil-
mchmen. Reichspräsident von Hindenburg saß an der Ehren¬
tafel zwischen Oberbürgermeister Dr . Adenauer und Kardinal
Schulte . Oberbürgermeister Dr . Adenauer brachte den Trink¬
spruch auf das deutsche Vaterland aus . Unter großem Jubel der
Versammlung teilte er mit , daß der Reichspräsident aus seinem
Dispositionsfoivd die Summe von 100 000 für die Wiederher-
ftelÜingsarbelten am Kölner Dom zur Verfügung gestellt hat.
Nach dem Oberbürgermeister Dr . Adenauer , dem Relchsminister
Dr . Marx und dem preußischen Ministerpräsidenten Braun sprach
noch der Bayerische Ministerpräsident Dr . Held. Er Lberbrachte
die Grüße seines Landes und betonte besonders, daß man heute
mit Freude feststellen könne, daß es nicht gelungen sei, Deutsch¬
land als Nation zu zerstören.

Der Jahrestag
der oberschlefischen Abstimmung.
TU Sleiwrtz» 22. März . Aus Anlaß der fünfjährigen Wie¬

derkehr des Abstimmungstages fanden am Sonntag in allen
oberschlefischen Orken Kundgebungen statt . In Eleiwitz wurde
der Abstimmungstag berits am Samstag mit einem Fackelzug
eingelettet . Am Sonntag vormittag zog ein Festzug unter gro¬
ßer Beteiligung von Vereinen und Körperschaften und Teil¬
nahme einer Studentenkorporation in Wichs durch die Stadt.
Vom Balkon des Rathauses hielt Rechtsanwalt Laffank « eine
Ansprache. Der Redner brachte am Schluß seiner Ausführungen
nachstehende Resolution zur Verlesung.

„Am fünften Jahrestage "er oberschlefischen Abstimmung er¬
hebt in einer Massenversammlung unter freiem Himmel di« Be¬
völkerung der mehr als 80 000 Einwohner zählenden Stadt Glet»
witz und dir Vertretung der Studentenschaft der deutschen Hoch¬
schule Einspruch gegen die vom Völkerbund und der Entente
über Oberschlesie» gefällte Entscheidung. Daß das Ergebnis der
Abstimmung, de« geographischen Verhältnissen entsprechen», bei
der Entscheidung nicht bea«Ärt war , lag schon am Tage de. Ent-
scheidang offen. Die Entwicklung d«, letzte« Jahr , hat gezeigt,
o«ß «och wenig«, als jene dir wirtschaftlich« Lage »er Ortschaf¬
ten berücksichtigt wurde. Die Entscheidung hat »er oberschlesifchen
Wirtschaft das Blut entzogen. Wir fordern dir Abänderung der
Entscheidung und Wiedergutmachung . Wir geloben, nicht zu ru¬
hen und za raste», bis »as Z»el »er Bereinignag der beide«
Oberschlesiea «ater dem deutschen Reichsbanner erreicht ist."

Zum Zeichen, daß die Menge dieser Entscheidung zustiinmte,
erhob sie mit dam Redner die Schwurhand zum Himmel »nd ge¬
lobte, daß sie unsere ostoberschlefischen Brüder niemals »erlassen
werde. Das Deutschlandlied beendete die erhebende Kundgebung.



Kleine politische Nachrichten.
D«r Haushalt der Finauzverwaltung vor dem Haushallsaus«

schuh. Der Haushaltsausschuß des Reichstages begann die Be¬
ratungen des Haushalts der allgemeinen Finauzverwaltung.
Don der Regierung wurde mitgeteilt , dah im Jahre 1928 eine
weitere Prägung von 200 Millionen RM . in Silbenniinzen be¬
absichtigt sei und zwar 100 Millionen in 2 Mark und 100 Mil¬
lionen in Fünfmarkstücken. Daneben werde wegen auherordent-
lich vieler Falschmünzen die Einziehung der Fünfzigpfennig-
stücke aus Aluminiumbronce und deren Ersatz durch eine reine
Mittelmünze vorgenommen werden müssen.

Tagung de» Verwaltungsrates der deutschen Retchspost. Am
16. und 17. März tagte in Berlin der Derwaltungsrat der deut¬
schen Reilbspost. In seiner Eröffnungsrede wies der Reichspost¬
minister Dr . Stingl darauf hin, dah sich im abgelaufenen Wirt¬
schaftsjahr 1925 eine gewisse Festigung der ganzen Postfinanz¬
wirtschaft gezeigt habe in dem Sinne , dah der Ümstellunqspro-
zch allmählich immer mehr in geregelte, abgegrenzte Bahnen ge¬
lenkt werden könne.

Reichsbahn und Reichstag. Der Reichstag wird in allerkür¬
zester Zeit , um eine engere Verbindung zwischen Reichstag und
Reichsbahn herzustellen, einen inoffiziellen Ausschuß bilden , der
sich mit der Frage der Reichsbahn befassen kann.

Der Winzerausschuh des Reichstages . Der Reichstagsaus¬
schuh für die Notlage der Winzer nahm die Berichte der Län-
dervertreter von Württemberg , Bayern , Baden und Hessen über
die Verwendung der Kredite vom vorigen Jahre entgegen, aus
denen hervorgeht , dah sie im allgemeinen nach den Weisungen
der Reichsregierung als Personalkredite an den Weinbau aus¬
gegeben worden sind. Die zahlreichen Anträge in dieser Frage
wurden einem Unterausschuß überwiesen. Der Ausschuß begann
dann die Beratung der Frage der Steuerveranlagung und der
Steuerstnndung.

Neue Haussuchungen tu Oberschlesie«. In der vergangenen
Woche haben in Radzionkau im Zusammenhang mit den Deut¬
schenverfolgungen in Kattowitz und Königshütte abermals
Haussuchungen stattgefunden und zwar beim Kassendirektor Le-
tocka und Eutsinspektor Rymert . Wie vorauszusehen war , fand
man nicht das geringste Beweismaterial.

Neue Arbeitslosenunruhen kn Pole ». In Wlorlawek kam es
bei einer Arbeitslosendemonstrotion zu heftigen Zusammenstößen
zwischen der Polizei und den Demonstranten , die das Rathaus
stürmen wollten. 10 Demonstranten wurden schwer verletzt.

Das neue tschechische Kabinett . Das neue tschechische Kabinett
wurde am Donnerstag vom Präsidenten Massaryk offiziell an¬
erkannt. Es zeigt folgend« Zusammensetzung: Ministerpräsident
und Innenminister : Johann Czerny ; Außenminister : Dr . Be-
netch; Kultusminister : Professor Dr . Krecmar ; Ackerbau: Dr.
Slavik ; Finanzen : Dr. Englisch; Arbeiten : Ingenieur Roulik;
Armee: Generalsiabschef Syrovy : Justiz und Terpflegung : Dr.
Schießt; Eisenbahnen : Ministerialrat Dr . Riha ; Post : General¬
direktor Dr . Falka ; Slowakei : Dr. Kallay ; Handel : Sektions¬
chef Dr . Pelotku . Die neu« Regierung wird sich im Abgeord¬
netenhaus beim Beginn der nächsten Session am 24. März vor¬
stellen.

Rumiiuisch-tüettsch« Handelsvertragsverhandlungen . In An¬
gora ist eine rumänische Delegation eingetroffen, die beauf¬
tragt ist. Verhandlungen über einen rumänisch-türkischen Han¬
delsvertrag zu führen.

Erhebung Paugalo » zu« erste« Konsul Griechenland ». Die
Blätter melden aus Athen, daß General Pangalo , Journalisten
gegenüber sich sehr energisch gegen eine Rückkehr des König, Ge¬
org oder des frühere» Ministerpräsidenten Venizelos ausgespro¬
chen Hab«. Die Erklärungen Pangalos geben der Belarader
Presse Anlaß , rin Gerücht wiederzugeben, nach dem Pangalos
oie Absicht habe, sich zu« ersten Konsul Griechenlands erheben
zu lasten.

Verlegung der Gesandtschaft von Koustautiuopel nach AuSora.
Die türkische Regierung hat die Vertreter der fremden Mächte
zur Verlegung der Gesandtschaften von Konstantinopel nach An¬
gora aalgesordcrt da sie nach dem 1. Juni Gesandtschaften in
Konstantinopel nicht mehr anerkenne.

Di« Geuf-Deb«tte i« Unterhaus . Im Unterhaus drückten
Lloyd George und Macdonald den Wunsch au », sofort in die De¬
batte über di« Vorgänge in Genf «inzutreten und Ehamberlains
Bericht einzufordern. Baldwin erklärte , man müsse als sicher
damit rechnen, daß Lhamberlain einige Tage Ruhe beanspru¬
chen werde und daß daher nach vorausgegangener Kabinetts¬
besprechung eine Debatte im Unterhaus nicht vor Mittwoch näch¬
ster Woche möglich «scheine.

Pekiug gibt °e« Ultima », « «uch. Die chinesische Regierung
hat sich bereit erklärt , dir durch den holländischen Gesandten dem
chinäsilchen Au»wärtig «n Amt überreichten Ultimatumfordenin-
gen für Aufhebung der Ecbifffperre bei Taku und Tientsin zu
erfüllen. Thina kommt damit der von England , Japan und den
Vereinigten Staaten angedrohten Flottenaktion , für die bereit»
Kriegsschiff« dieser Mächte die notwendigen Instruktionen er¬
halten hatten , zuvor.

vlutig , Zusammenstöße in Peking. Wie aus Peking gemel¬
det wird , haben etwa 1000 chinesische Studenten vor dem Regie»
rungsgeböude gegen das Nachgeben der Regierung gegenüber
den Mächtefovdervngeu demonstrlert . Sie gerieten mit der Re-
giernnoswach« in» Handgemenge, worauf diese von der Schuß¬
waffe G-brwuch machte. 17 Personen wurden getötet , 18 verletzt.

Die Reparalionstteferrmge«
im Februar.

TU Berlin , 22. März . Mit Frankreich sind im Februar 406
Verträge im Werte von 84,9 Millionen RM . über Sachliefernn-
gen auf Reparationskonto abgeschlossen worden. Damit erhöht
sich der Wert der seit dem Inkrafttreten des Sachverständigen¬
gutachtens genehmigten Verträge dieser Art auf 220,1 Millio¬
nen RM Der Monat Februar weist gegenüber Dem Vormonat
ein« noch weitere Zunahme der Reparationslieferungen auf , ein
Umstand, der im wesentlichen durch weitgehend« Zulastung von
Terminwechsel« ermöglicht wird . Im übrigen sind die Frank¬
reich bis zum Ende de» zweiten Repar itionsp -hres (31. August
1926) zustehenden Mittel aus der Dawesjahrrszihlung durch
bereit , genehmigte Verträge stark in Anspruch g.-nonnnen. Die
Zahl der mit Belgien im Benchtsinonut abgeschlossenen, bezw.
genehmigten Verträge aus Rrp -rrallonskonto beläuft sich auf 162
im Gesamtwert von 6.4 Millionen RM Das entlvricht unge¬
fähr den Ziffern des Vormonats Insgesamt sind für Belgien
seit dem Inkrafttreten ser Sachs :,ftandigenzutachtens Verträge
dieiee  Art l« Betraa « von «1H Millionen RM . abgeschlossen

worden. Der bemerkenswerteste der im Februar genehmigten
Verträge mit Belgien :st der Vertrag »wischen Siemens und
Halske und der beglichen Telegraphen - und Telephonverwaliung
über Lieferung und Einrichtung des Telephonkabels von Hrr-
genrath nach Brüssel. _

Die Agrarreform in Polen.
TU . Danzig , 21. März . Der offiziöse Monitor PolSki ver¬

öffentlicht heute die Lacrdkontingente, die jetzt nach dem polni¬
schen Agrarreformgesetz zur Aufteilung kommen sollen. Danach
ist beabsichtigt im gesamten polnischen Staatsgebiet 80 000 Hek¬
tar Staatsgrundstücke und 120 000 Hektar Privatgrundstücke auf¬
zuteilen , darunter sollen im ehemaligen Westpreußen 8000 Hektar
Staatsgrundstücke und 8000 Hektar Privatgrundstücke zur Auf¬
teilung kommen, in Posen 8000 bezw. 8 300 Hektar und im Be¬
zirk Kattowitz 500 Hektar Privatgrundstücke. Der im Monitor
Polski als Grund der Landaufteilung angegebene Landhunger
trifft auf die ehemals preußischen Gebiete in keiner Weise zu. Die
erste Aufleilungsliste enthält unter den nach der Agrarreform in
Wstpo' en zur Auftei ung gelangcnen Güter 92 Prozent deutsche.
De Gründe für diese Aufteilung lassen sich weder wirtschaftlich
noch moralisch rechtfertigen und stehen überdies mit den eindeu¬
tigen Bestimmungen der polnischen Verfassung und des Minder-
heftenschutzvertrage- in offenem Widerspruch.

Die Kriegsschulden der Alliierren.
TU Paris , 22. März . Nach ennr londoner Metoung des

.Temps " hat der Finanzsekretär im Schatzamt Mac Neill auf
eine Anfrage eines Abgeordneten folgend schriftliche Angaben
über die Kriegsschulden gemacht: Die Schulden Englands an die
Vereinigten Staaten belaufen sich cnrf 960 Millionen Pftind
Sterling . Davon sind bisher 14 400 000 Pfund Sterling an Kr-
pital und 106 300 000 Pfund Sterling an Zinsen zurückgezahlt
worden. Frankreich schuldet Großbritannien 647 105 700 Pfund
Sterling und den Vereinigten Staaten 800 700 000 Pfund St.
Frankreich hat bisher noch keine Zahlung geleistet. Die ge¬
nannten Beträge enthüllen nicht die von Amerika überlassenen
und von der französischen Regierung übernommenen Waren¬
lager . Italien schuldet Großbritannien 610 840 000 Pfund St .,
wovon 2 Millionen Pfund St . zurückaezablt wur > n. Den Ver¬
einigten Staaten schuldet Italien 419 Millionen Pfund Sterling.
Davon find 1066 000 Pfund Sterling bereits zurückgezahlt.

Revision der
amerikanischen Außenpolitik?

TU London, 20 März , lieber den Inhalt des Berichtes,
den der amerikanische Botschafter Houghton dem Präsidenten
Eoolidge und Staatssekretär Kellogg über die Ereignisse , die
zur Vertagung des Völkerbundes geführt haben, unterbreitet
hat , schreiben die . Times ", daß in amtlichen Washingtoner Krei¬
sen der fest« Glaub « herrsche, daß der Bericht Houghton » das
Vorspiel für eine Revision der amerikanischen Außenpolitik sei
Roh umschri-ben habe der Botschafter folgendes zu sagen gehabt:

Der Kontinent von Europa Hab«, soweit e« sich um seine
Staatsmänner handle , vom Kriege nicht- gelernt . Frankreich
sei der Führer einer Bündnisbewegung , die England , wenn
auch nur widerwillig , mitnmche. Der von England eingeschla¬
gene Kurs sei nach Meinung Austen ChamberlainS unvermeid¬
lich. weil di« Zusammenarbeit mit Frankreich nötig und wün¬
schenswert sei. Der Wunsch der Mächte des europäischen Kon¬
tinents abzurüsten, sei nicht echt. Man wünsche auch nicht von
Amerika beraten zu werden. Die vorbereitende Abrüstungskon¬
ferenz werde zusammen tretende werde jedoch Vorschläge er¬
örtern , über die niemand Uebereinstimmung wünsche. Houghton
schließe daraus , daß keinerlei Hoffnung auf Abrüstung bestehe,
solange sich die gegenwärtige Politik nicht ausgelaufen habe. Der
Wunsch der Regierung der Bereinigten Staaten , an das Ab¬
rüstungsproblem heranzutreten , heißt e» in dem Bericht weiter,
stoße auf di« unversöhnliche Opposition Frankreichs , Italiens
und Japans . Was für eine Wirkung dieser Bericht auf die Ent¬
wicklung der Politik der Vereinigten Staaten haben werde, sei
schwer vorauszusagen . Soweit es sich um Frankreich handele
könne man aus dem Bericht herauslesen , baß diese» Land als
der Urheber allen Nebel» angesehen worden sei- Di« französische
Regierung habe zugegebenerweise auf eine Sonderbehandlung
in der Schuldenfrag « gerechnet. Sie müsse nun auf eine entge¬
gengesetzte Bewegung vorbereitet sein.

Aus aller Welt.
Ei , Fuhrwerk »om Zog überfahre».

Der Kölner D-Zug überfuhr auf dem Bahnübergang zwi¬
schen Katenrberg -Nord und Gelsenkirchen-Heßlern ein Fuhrwerk
eines Bäckermeisters. Der Schrankenwärter konnte wegen des
Nebels den ankommeniden D-Zug nicht sehen und wollte das
Fahrzeug noch über di« Geleise lasten. Dabei wurde der Wagen
vom Zug erfaßt . Der Bäckermeister »nd seine Tochter wurden
auf der Stell « getötet, die Frau lebensgefährlich verletzt. Der
Schrankenwärter erlitt einen Nervenzusammenbruch.

Kein « attisti -Drukmal in « o^ n.
Wie aus Innsbruck berichtet wirb , soll aut den Einspruch der

Familie Battisti hin von der Aufstellung eine» Battistidenkmals
in Bozen abgesehen wenden. An seine Stelle soll ein Gedenkstein
anläßlich der Gründung Grotzitaliens zur Ausstellung gelangen.

Echiffskataftrophe an der englischen Küste.
Der erste Offizier und neun Mann vom italienischen Dampfer

„Fagarn «»" aus Genua landeten in Swansea , nachdem der
Dampfer in der Nacht mit einem »»bekannten Schiff -usanunen-
gestotzen und gesunken war . 21 Mann der Besatzung werden -roch
vermißt.

Riesenbranb t« Hase» »o« Livorno.
Am Donnerstag morgen ist im Hafen von Livorno ein Rie¬

senbrand ausgebrochen. Nach der Löschung de» Benzindamp¬
fers „Fedelta " war eine große Menge Benzin bet den Lösch¬
arbeiten in das Meer gelaufen und zufällig in Brand geraten.
Im Augenblick stand der ganze Wasserspiegel des Hinterhafens
Mandraccto in Flammen , wo zahlreiche Warenjchlffe und Seg¬
ler in Erwartung der Löschung verankert waren . Die Gefahr
war ums» gröher . als neben dem brennenden Schiff da» Petro-

I leumschffif„Splendor " lag. Der große Segler .Zratelli Abbsto"
geriet sofort in Brand . Dir Mannschaft konnte sich mit knapper
Not retten . Das Feuer griff auf eine Reihe Güterwagen vol-
ler Waren über , sowie auf eine mit Hanf gefüllt« groß« Barke.
Der Dampfer .Lcedelta" ist ausgebrannt , und auch zahlreiche an¬
dere Schiffe haben erheblichen Schaden erlitten.

Bei dem Hafenbrand in Livorno sind vier Schiffer und ein
Kind ums Leben gekommen. Der Schaden wird auf rund 19
Millionen Lire geschätzt.

Vom Landtag.
Ilm die Gebäudcentschuldungssteuer-

SCB . Stuttgart , 19. März . Die kleine Anfrage des Abg.
Schees betr. die Gebäudeentschulduiigssteuer hat das Finanz¬
ministerium wie folgt beantwortet : 1. Aufhebung der Gebäude¬
entschuldungssteuer. Bei der Finanzministerkonferenz am 24. Fe¬
bruar ds. Js . in Berlin hat der preußische Finanzministcr , die
Auftechtcrhaltung der Gebäudeentschuiduugssteuer verlangt , weil
der Finanzausgleich auf der Grundlage abgeschlossen sei, daß
das Reich an der Einkommen- und Körperschaftssteuer mehr wie
bisher erhalte , die Länoer dafür aber auf die Gebäudesonder¬
steuer verwiesen Word enseien. Der ReichSfinanzminister hat
darauf erwidert , es sei ganz ausgeschlossen, an der Grundlage
der Länderfinanzen in irgend einer Form zu rütteln , dies be¬
deute eine Umwälzung der gesamten bisherigen Finangebarung;
die Gebäudesondersteuer verfolge zugleich wirtschaftliche Ziel,
nüinlich durch Annäherung an die Friedensmiele die Wohnungs
not allmählich zu bfettigen- Dieselbe Auffassung hat im Steuec-
ausschuß des Reichstags Ende Februar auch der volksparteiliche
Abg. Dr . Becker (Hessen) vertreten , der ausführte , eine Senkung
der Gebäudesondersteuer brächte alle Haushalte der Länder und
Gemeinden in Unordnung . Bei dieser Einstellung der Vertreter
maßg.'uender Regierungsparteien im Reich war ein Antrag der
württ . Sraaisregierung auf Aufhebung oder Ermäßigung der
Gebäudeentschuldungssteuer aussichtslos . Zu Ziffer 2 und 3.
Zu der Anregung , die Gcbäudentjchutdungssteuer zu ermäßigen
udn sie ausschließlich für Wohnungszwecke zu verwenden, und zu
der Frage des Kreises der Steuerpflichtigen und der Steuerbe¬
freiungen hat die Staatsregierung in dem Landtag zugegan-
gencn Entwurf eines Gebäudoentschuldungsstcuergesetzes und der
Begründung hiezu Stellung genommen. Der Forderung , den
Gebäudeeigentümern die Ablieferung der Steuer erst nach ihrer
Bezahlung von deren Mietern zu gestatten, kann nicht Rechnung
getragen werden, weil sonst ein geordneter Steuereinzug durch
die Gemeinden in Frage gestellt wäre , die hiedurch zugleich m»
einer überaus großen Verwaltungsarbeit belastet würden. In
bsonderS harten Fällen kann jedoch Stundung oder Nachlaß ge¬
währt werden. Die Erhaltung vorhandenen Wohnraums aus
Mitteln der Gebäudeentschuldungssteuer ist in § 11 Ziffer 2 Abs.
5 de» Reichsgesetzes vom 10. August 1925 über Aenderungen des
Finanzausgleichs vorgesehen. Die Wohnungskrevitanstalt wird
dieser Aufgabe im Rahmen dieser Gesetzesbestimmung Nach¬
kommen-

Auf die Kleine Anfrage der Abgg. Dr . Elsa - und Schees betr.
statistische Darlegung des Aufkommens der Gebäudeentschul¬
dungssteuer hat das Finanzministerium folgende Antwort er¬
teilt : Die Wohnungskreditanstalt hat vom 1. April 1924 bis 30.
September IW für rund 32 Millionen Rentmark Baudar-
lehenSbescheide und hierauf bis 30. September 19W rund 22
Millionen Rentenmark ausbezahlt . Wieviel davon auf die ein¬
zelnen OrtSgrößenklassen und davon wieder auf die der Woh¬
nungskreditanstalt bis dahin zugeflossene staatliche Gebäudcent-
schutdungssteuer mit etwa 8,2 Millionen Rentenwert entfällt , ist
nur durch eine äußerst zeitraubende Auszählung und Berechnung
festzustellen, die nach Ansicht der Wohnungskreditanstalt eine
Arbeitskraft mindestens 4 Wochen in Anspruch nehmen würde.
Auch da» Ausscheiden de» Aufkommens an Gebäudeentschul¬
dungssteuer vom Rechnungsjahr 1924 und der 1. Hälfte des
Rechnungsjahres 1925 auf Gemeinden unter 4000, bi» 10 000,
bi» 50 000 und mehr als 50 000 Einwohnern wäre mit einem
bdeutenden ArbeitS- und Kostenaufwand verbunden . Unter die¬
sen Umständen wird es wohl im Sinn « der Anfrager selbst lie¬
gen, wenn ich von diesen Errungen absehe.

Aus Stadt «nd Land
Lalw , den 22. März 1926.

Kundgebung des ev- wezirkSklrchenanSschusse» an die evang.
Kkrcheugemeinde« de» Bezirks Calw.

Die wirtschaftliche Rot unsres Volke» wächst. Da » drohende
Gespenst der Arbeitslosigkeit rückt immer näher . Schwere Sorg»
kehrt ln vielen Häusern ein und bedroht da» Glück der Familien,
die Ernährung de» HeranwachsendenGeschlechts. In schreiendem
Widerspruch dazu steht die große Zahl der Festfeiern , di« am
SamStag Abend sich weit über Mitternacht ausdehnen und am
Sonntag Morgen di« Ruhe und den Frieden des Sonntags
stören.

Fest«, welcha zu lange dauern werden erfahrungsgemäß schal
und wertlos und veranlassen auch, mehr Geld auSzugeben, als
sich mit der unsrem Volk notwendigen Sparsamkeit verträgt und
der Gesundheit zuträglich ist. Der Bezirkskirchentag richtet da¬
her an alle, die für solche Feiern verantwortlich sind, di« Bitter
Sorget für die Weihe und den Gehalt eurer Feste und seid auf
zeitigen Schluß bedacht!

Ebenso mahnen wir auch: Laßt euch den Segen de» Sonntags
nicht rauben ! Das abgemattete, entnervte deutsche Volk braucht
die Ruhe und Stille , die Erhebung über Druck und Rot des All¬
tag» und di« heilige Weihe des Gottesdienste». Wir verwehren
niemand di« Effrischung und Erholung , welche da» Wandern ge¬
währt , auch nicht die Stählung des Körpers durch Sport und
Spiel ; aber der Sonntag vormittag soll frei bleiben von allen
Veranstaltungen de» Sportes und auch nicht verderbt werden
durch Gesänge und Klänge , die durch die Gassen Hallen und die
Weihe des Sonntags stören. Darum haltet fest an einer schönen
erhebenden heftigen Feier de» Sonntag » ! Machet den Tag selbst
zu einem Tag körperlicher Ruh «, innerlicher Sammlung und
wahrer Weihet



Meisterprüfungen.
Bor der Handwerkskammer Reutlingen haben die Meister¬

prüfung mit gutem Erfolg bestanden: Herr Michael Hamann,
Schuhmacher von Ottenbronn , und Herr Morgeneier,  Schlos¬
ser ln Unterreichenbach.

Kirche und soziale Not.
Am Donnerstag und Freitag sprach hier der Geschäftsführer

des Ev , Volksbundes Springer  über wichtige Fragen des so¬
zialen Lebens , die im Wirtschaftskampf von heute für jeder¬
mann uirmittelbar praktische Bedeutung gewonnen haben. Sprin¬
ger, der selbst aus der Arbeiterbewegung hervorgegangen ist,
gilt auf diesem Gebiet als hervorragender Sachverständiger.
Wenn seine Ausführungen auch diesmal einen tiefen Eindruck
hinterlassen haben , so war es die unerbittliche Wahrhaftigkeit,
die nicht mit billigen Schlagworten arbeitete sondern das Chaos
in der Weltwirtschaft mit all seinen unabsehbaren Folgen auf¬
deckt«. Am eindrucksvollsten war aber der tiefe Gewissensernst,
der sich verantwortlich weiß für die Menschenfoelen, die darüber
in Gefahr sind zugrunde zu gehen. Zn der Zeit , da der moderne
Mirtschaftsbetrieb sich durchsetzte, war es verhängnisvoll , dag
die offizielle Kirche dem gleichgültig und verständnislos gegen-
tiberstand, Rur einzeln« mutige christlich« Männer verstanden
die Zeichen der Zeit . Ein « endgültige Umstellung bedeutete erst
die soziale Kundgebung des Bctheler Kirchentags 1924. Er sieht
den tiefsten Grund der gegenwärtigen wirtschaftlichen Anarchie
in der Gottentfremdung der Menschen, di« keine ewigen Bin¬
dungen mehr anerkennen. Aber obwohl st« sich ehrlich bemühte,
beiden Teilen gerecht zu werden, blieb das Echo in den Kreisen,
die es in erster Linie anging , recht schwach. Zn der Arbeiter¬
presse wurde die Kundgebung möglichst totgeschwiegen, so daß
man den peinlichen Eindruck bekam, daß ihr eine soziale Kirche
garnicht willkommen sei. Von Seiten der Arbeitgeber wieder
wurde gelegentlich versucht, den vorhandenen sozialen Einfluß
der Kirche klug auszunutzen und den eigenen Interessen dienst¬
bar zu machen.

Freilich weiß auch die Kirche, daß man von einer Lösung der
sozialen Frage noch weit entfernt ist. Dazu sind di« modernen
Wirtschaftsfaktoren zu stark. Nachdem man sie so lang sich selbst
überlassen hat , ist es nicht mehr möglich, den entfesselten Kräften
auf einen Schlag Einhalt zu gebieten.

Es ist zu verstehen, daß sich gerade In weiten christlichen
Kreisen ein Pessimismus breit macht und man sich vom Wirt¬
schaftsleben resigniert zurückzieht. Aber es ist heute ja keinem
mehr möglich, ihm zu entfliehen . Ein Beispiel dafür ist, wie
auch die Werke der Inneren Mission sich wodernen Wirtschafts-
Methoden anpassen müssen, um sich überhaupt halten zu können.

Die Aufgabe der Kirche sieht Springer in der une-bittlichen
Verkündigung de» Wortes Gottes in ungebrochener Beziehung
zum sozialen Leben, mit so lodernder Gewalt , wie es einem bei
den großen Prophetengestalten des Alten Testaments entgegen¬
tritt . Dazu sind aber auch Gemeinden nötig , die dann nicht wie
beleidigte Kinder davonlaufen . Solange die Kirche nur sagt,
was die Leute gerne hören, würde ihr Verschwinden ja auch gar
keine Lücke hinterlassen.

So steht der Christ im Wirtschaftsleben in einer starken inne¬
ren Spannung , weil er der Forderung des Evangeliums in sei¬
nem Leben nie völlig genügen kann. Es gibt erschütternde Bei¬
spiele. wie gerade tief veranlagte Naturen unter diesem Gewis¬
senskonflikt fast zusammrnbre»ben. Es ist verhältnismäßig nur
ein geringer Spielraum , der unserer Betätigung frcisteht. Die
Züge des Schmerzes werden sich aus dem Wirtschaftsleben nie
ganz entfernen lassen und in dem gilt » zu gestalten, was irgend
in menschlicher Kraft steht, den unlösbaren Rest aber gilts mutig
im Glauben zu tragen.

Dieser inneren Einstellung gegenüber ist für Springer dir
Entscheidung für ein« bestimmte Wirtschaftsform eine Frag«
zweiten Ranges , vom gleichen Ausgangspunkt kann ein Christ
mit ehrlicher Ueberzeugung und guten Gründen ebensogut sich
für den Sozialismus wie für den Kapitalismus entscheiden.
Beide muß die Kirche ertragen können, wenn sie es nur ernst
nehmen mit der Verantwortung für die Mkn-cknnseelen. Er
könnte darum auch kein Allheilmittel angeben Auf was es an¬
kommt, ist in erster Linie die Beziehung von Mensch zu Mensch.

die kein Gefühl der Verlassenheit aufkoimnen läßt , weil man
sich getragen weiß von einer Gemeinschaft der Gewissen und der
tätigen Liebe.
Ordentliche Generalversammlung des Spar - und ConsumvereinS

Calw.
Am Sonntag , den 14. März ds. Js >, nachm. 3 Uhr , fand im

Saale der Brauerei Dreitz die 19. ordentliche Generalversamm¬
lung des Spar - und ConsumvereinS Calw und Umgegend
e. G. m. b. H. in Calw , mit folgender Tagesordnung statt:

1. Geschäfts- und Kassenbericht.
2. Bericht des Aussichtsrates.
3. Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vorstandes.
4. Aufwertungsangelegenheiten.
5. Ergänzungswahl des AufsichtsratcS.
6. Vortrag des Herrn Lagervcrwalter Herrmann.

Der Vorsitzende des Aufsichtsrats eröffnet« 3.20 Uhr die gut be¬
suchte Versammlung begrüßte d e Ers üienenen, insbeso ndere die
Gäste, Herrn Lazerverwaller Herrmann von Ludwigsbnrg und
Herrn Geschäftsführer Schnabel von Nagold. Nach Feststellung
der ordnungsmäßigen Einberufung erteilte er dem Geschäftsführer,
Hern Ulrich, zu Punkt 1 das Wort , welcher etwa folgendes aus¬
führte : Ein sorgenvolles Geschäftsjahr , voll mühevoller Kleinar¬
beit liegt hinter uns . Die Besucher der Generalversammlung
können heute leichter aufatmen . da das 1. Geschäftsjahr nach der
letzten Krise glücklich verlaufen sei. Die Hoffnung , die auf die
Genossenschafcstteue der Mitglieder gesetzt worden s:i . wurde zum
größten Teil gerechtfertigt. Insbesondere gebühre Dank den
Hausfrauen , die keinen Weg u. keine Mühe gescheut haben, um in
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ihrem Laden ihren Bedarf zu decken- Der Geschäftsgang sei den
Verhältnissen entsprechend befried gend zu nennen , obwohl es nach
der Stat .stik noch manche Genossen gebe, die ihren Konsumvereins-
laden wenig berücksichtigen. Durch sparsame Wirtschaftsweise
habe eS sich ermöglichen lassen, die vorhandenen alten Schuloen
fristgemäß abzuzahlen, und dennoch den kaufenden Genossen eme
Rückvergütung von 5 Prozent auf die abgelieferten Marken zu ge¬
währen . Mk. 21 OVO— sindzur Rückvergütung an di« Mitglieder
in der Bilanz bereitgestellt. Eine Gegenüberstellung zum Jahr
1924 zeigte einen Mehrumsah von 34 Prozent . Manche Aus¬
gabe gelte es im neuen Jahre zu erfüllen, und eS bedürfe da¬
zu der verständnisvollen Zusammenarbeit der Verwaltung und
aller Genossen. Weiter kam der Redner auf di« Eigenprgduktion
der G. E . G. zu sprechen und bat die Hausfrauen , diese Produkte
in den Verteitungsstellcn bevorzugt zu verlangen , da >̂ lchr quali-

tatif gut und preiswerter als die Konkurrenzfabrikate seien. Tie
Bilanz fand eingehende Erläuterung , wobei hervorzubeben ist,
daß solche wieder aktiv ist und Abschreibungen vorc.cuommen
werden konnten. Tic sparsame Wirtschaft zeige die Gewinn - und
Verlustrechnung. Mil einem Apell an die Mc.gtnl 'e-.. auch cm
neuen Jahre treu zur Sache zu halten und die säumigen Genos¬
sen zuiMitarbeit aufzusordern , schloß der Geschäftsführer seinen
Ber .chk.

Zu Punkt 2 gab der Vorsitzende des Aufsichtsrates , Genosse
Weber, eingehend Bericht über die Tätigkeit des AufsichtsratcS
und der Kontrollkommission. Mit dem Abschluß und dem Ge¬
schäftsbericht könne man sich in Anbetracht der Verhältnisse vom
vorigen Jahre zufrieden geben. Wenn neben der umsichtigen
Geschäftsleitung alle Genossen sich ihrer Pflicht bewußt gewe¬
sen wären , wäre ein noch besseres Resultat möglich gewesen;
aber die Haup .s che sei, daß der Verein jetzt über den Berg
hinüber gebracht sei, vielleicht würden sich auch jetzt die bis¬
her ab 'eils stehenden Genossen wieder mehr ihrem eigenen
Geschäft z wenden. Es sei notwendig , daß an Hand der Um¬
satz a .i,.ik diejenigen Genossen, die nicht umgestzt haben, ernst¬
lich an ihre Genossenschaftspflicht gemahnt würden . Von einer
Frauenversammlung . die in absehbarer Zeit stattfinden soll,
werde ein weiterer Erfolg des Zusammengehörigkeitsgefühls er¬
wartet . Die hierauf anschließende Debatte zeigte reges Interesse
an den Aussübrungen der Redner.

Punkt 3, Genhmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬
standes, wurde debattelos erledigt.

Zu Punkt 4 wurde entgegen dem früheren Beschluß ein¬
stimmig beschlossen, daß denjenigen Genossen, die infolge Weg¬
zug aus dem Bezirk oder durch Tod ausscheiden, die Aufwertung
schon vor dem festgesetzten Termin , 31. Dezember 1928, zugute
kommt.

Bei Punkt 5, ErgänzungSwahl des Aufsichtsrates, wurden
folgende Herren in den AufsichlSrat berufen, Weber 2, Blanken-
horn, Herrmann , Veigel und Herr Kopp als Ersatzmann.
Hierauf ergriff Herr Lagervcrwalter Herrmann da» Wort zn
einem ausführlichen und intercsianten Vortrag über Zweck und
Zil der Genossenschaftsbewegung im Gegensatz zu der privat¬
kapitalistischen Wirtschaftsweise, insbesondere, der Konzerne und
Trusts . An Hand vieler Beispiele wies er die Schädlichkeit
dieser Konzerne und Jnteressenvereinigungen des Großkapitals
nach, die nicht zum Nutzen der Verbraucher und Konsumenten,
sondern im Interesse dies r Kapilalkräste gegründet werden. Der
gegen seien die Genossenschaften insbesondere die Konsumvereine
in der Lage, und hätten auch die Pflicht , sich diesen Bestrebungen
entggen zusetzen, um die Interessen der Verbraucherschast zu
wahren . Dies sei in erster Linie möglich, wenn die Verbraucher¬
schast durch ihre Zentrale s.lbst produzieren , und durch größeren
Bedarf auf dem Weltmarkt eine Machtstellung erlangen , um da¬
durch unabhängig zu sein von dem Diktat der Privatwirtschaft.
Diese Zentralen seien aber dazu nur im Stande , wenn jeder
organisierte Verbraucher seinen Bedarf nur in der Genossenschaft
deckt und die von der G E G hergestellten Waren kauft. So
könne jeder Genosse dazu beitragen , diese Machtstellung dr Kon¬
zerne zu brechen, zum Wohle der verbrauchenden Bevölkerung.
Lbhafier Beifall belohnte seine interessanten Ausführungen , wo¬
rauf der Vorsitzende die gutbesuchte und harmonisch verlaufene
Versammlung schließen konnte.

Erweiterter Schulschwkmmuntrrricht.
DaS Württ . Kultmtntsterium veröffentlicht einen Erlaß über

den Schulschwimmunterricht . Es heißt da : Me Pflege de»
Schwimmens und , wo eS die örtlichen Verhältnisse gestatten, die
psiichtmoßige Einführung de» Sch"llchwimmunterricht » ist in den
Schulen wiederholt dringend empfohlen wachen. Die Einführung
der 3. Turnstunde an den höheren Knabenschulen und an ein¬
zelnen Klassen der Volks- und Mittelschulen wird die Aufnahme
deS Schwimmunterrichts in erweitertem Umfang ermöglichen.

Die dunkle Macht.
Kchnwairom«» »an Erich Ebenst » «».

Aneer. Eopgrtgt dg Greine» ck Lomp, Berlin lV 30.
(Nachdruck»erboten^

28 . Fortsetzung.
„Nein . Schmiedt führt« dann den Auftrag ans , und

die junge Dame holte »cht Lage später Schloß uird
Schlüssel «d.2

^ Kapitel  IS.
Der Detektiv hatte sich Namen und Hausnummer

des gelähmten Mechaniker» notiert . Als er »mever auf¬
blickte, sagte Herr Kodiert

„Die Sache hat übrigens noch ein kleine» Nachspiel
gehabt , Herr Hempel, da» Sie gewiß interessieren wird.
Die Dame scheint nämlich mit den fünf Schlüsseln noch
lange nicht ausgereicht zu haben, obwohl angeblich nur
vier Person«« in der Villa wohne» sollen l"

„Aha, sie bestellte wohl noch welche nach ? Da » dachte
ich mir !"

„Ja . es wurde« «och Schlüssel anaefertigt , aber nicht
Don Meister Schmiedt selbst, der nur durch einen Zufall
Kenntnis davon bekam. Schmiedt besitzt nämlich in Leoben
einen Schwager , der Kunstschlosser ist und ihn zuweilen»
wen » er Knkäuse halber nach der Landeshauptstadt
kommt, besucht. Dieser Manu — Lampel ist sein Name —
war nun etwa zwei Wochen nach dem oben geschilderten
Geschäft bei ihm, und da sie beide gerade von Kunstschlös¬
sern sprachen, sagte er, plötzlich einen Schlüssel au» der
Lasche ziehend : „So etwa » aparte » hast d« aber doch «och
sucht gesehen, wie da» Ding da, Roman l"
' Schmiedt , der i« dem Schlüssel sofort einen der vo«
Thm selbst verfertigte « erkannte, fragte überrascht, wie der
Schwager dazu komme, denn eben diese» Schloß habe er
leidst ja kürzlich auf besondere« Auftrag konstruiert.

Herr Lampel erzählte nun, daß eine» AbendS ein
Älterer Herr, der sich als Kaufmann Lasser vorstellte , bei
Ihm war, nnd »ach diesem Muster noch sechs Schlüssel
bestellte .^

«Sagt » « nicht. Wozu sc so viele Schlüssel benStigtr - 2

„Nein , er sagte nur, daß er in Wien ansässig wäre,
aber in acht Tagen wieder nach Brück käme, wo er Geschäfte
habe und bet dieser Gelegenheit die Schlüssel selbst ab¬
holen werde."

Kodier» Bericht beschäftigte SilaS Hempel so sehr,
daß er nachher, als Kala ihn im Nebenzimmer am ge¬
deckte. Tisch stolz mit einer Anzaht kräftiger und ,org-
fälng zubenikerer Gerichte erwartete , kaum daraus achtete,
was er aß, und kein Wort sprach.

In sich gekehrt, schlang er mechanisch hinein, was sie
ihm dinschob. und blieb dann eine Weile gedankenverloren
vor sich hrnstarrend sitzen, eine Prise nach der anderen
nehmend.

Es war merkwürdig, wie diese Angelegenheit , selbst
wenn man einen Schritt vorwärts gemacht zu haben
glaubte , immer nur verworrener wurde.

So dringend hatte man nach Eppich gesucht, und al»
man ihn endlich ausfindig machte, war das Ergebnis gleich
Rull gewesen!

Und nun?  Der Verfertiger der geheimnisvollen
Schlüssel war gesunde», aber auch daran » ergab sich leine
weitere Spur.

Eine Dame l ES konnte ebensogut eine Patientin
Hommel » sein, der in der Hypnose den Auftrag erteilt
batte , als seine Helfer- Helferin au» der Spielhölle oder
die verdächtige Gescllichasterin Minna Gutjahr , die Frau
LarwendelS Erbe einstrich.

Der ältere Herr au» Wien, der angeblich Kaufmann
war , konnte Hommel selbst in Verkleidung sein.

Tie wichtigsten Fragen wurden dadurch in keiner
Weise der Lösung näher gebracht.

Wer war diese Dame , die in der Spielhölle de»
Lockvogel adgab ? In welchem Verhältnis stand sie zu
Hommel ? Wo hielten beide sich gegenwärtig verborgen?
Alt diese Dinge blieben nach wie vor in undurchdringliches
Dunkel gehüllt.

Silas stand endlich ans und trat an seinen Toiletten¬
tisch, aus dem Bart und Perücke lagen , die er deu» Kommen
abgelegt.

Sorglich , mit Hilfe zahlreicher DSSche» und Schmtnb-
stifte verwandelte er sich wieder in den ehrsame», alb-
madifchea Botanikprofejfor Georg Lanzing « ,

„Die Weisungen, die ich dir ausschrieb, gelten weiter,"
tagte er beim Abichied zu Kata. „Nun hole mir einen ge-
schiosienen Wagen, mit dem ich zum Bahnhof fahren tonn ."

Am Bahnhof angelangt , stieg er an der Abfahrtshalle
au», durchschritt diese, betrat den Speisesaal der Babn-
hoiswirtswaft , wo er sich in eine Ecke setzte und « ne Lasse
Tee bestellt«. Fünf Minuten später verließ er das Ge¬
bäude durch die Ankunftshalle , durchquerte zu Fuß die
Stadt und lchtug die Richtung nach dem Hafnerriegel ei».

All diese zeitraubende » Vorsichtsmaßregeln ,uhrte er
in der unbestimmten Angst vor möglichen Beobachtungen
aus , er batte seine Wohnung daher auch auf genau den¬
selben Umwegen ausgesucht.

Denn er kannte seine« Feind ja noch nicht. Wohl
aber wenn seine Vermutungen richtig waren , konnte dieser
ihn kennen und seine Schritte beobachten . . .

Walen diese Vermutungen aber richtig?
Während Silas Hempel langsam den Weg nach dem

einsamen Hau» am Hafnerriegel Hinaufstieg, kamen ihm,
wie schon oster tn deu letzten Tagen Zweifel daran.

Venu er überdachte, was ihm eigentlich veranlaßt
hatte , sich da oben in der Rotte eine» Privatgelehrten fest¬
zusetzen, mußte er sich eingestehen, daß die Gründe eigent¬
lich recht nichtig waren.

Ein nicht aus Tatsachen, sondern nur aus Instinkt be¬
ruhende» Mißtrauen gegen Eppich» Angaben über Hommel
nno die Auskunft der Witwe Roschenk. Ein au» Frau No-
schenk» Garten nach der Stadt führender Weg» der zufällig
gerade in dem Eppichs Wohnung gegenüberliegenden
Garten endete, die Mitteilung einer tn der Nähe des Ro-
schenkjchen Hause» wohnenden Tagelöhnerswitwe , daß e»
mit den Leuten auf Nr . 10 nicht geheuer sei, denn man
sehe nacht» oft Lichter dort umgehen und allerlei fremde
Leute geheimnisvoll htnschleichen. Endlich der Umstand,
daß Frau Roschenk da» Hau» erst vor etwa einem halben
Jahr — also gerade um die Zeit , da Hammels Treiben
begann — bezogen habe.

Das war eigentlich alle ». Aber — e» war , im Licht
kühl prüfender Vernunft betrachtet, so gut wie nicht» —
nno tn den vier Tagen , die er nun oben wohnte, hatte er
durchaus nichts Verdächtige- bemerken können.

(Fortsetzung solgt^ ^z



Zur zweckmäßigen Borbereitung und Durchführungdieses Un¬
terrichts werden Richtlinien bekannt gegeben, di« von der Lan-
deSturnanstalt ausgearbeitet worden sind und sich in mehrjähri¬
ger Erprobung an den Stuttgarter Schulen bewährt haben.

Wetter sllr Dienstag und Mittwoch.
Der Hochdruck ist noch weiter nach Norden abgerückt. Im

Osten liegt ein Tiefdruckgebiet, das uns kalte Luftströmungen zu-
führt . Für Dienstag und Mittwoch ist, wenn auch in der Haupt¬
sache trockenes, so doch mehrfach bedecktes Wetter zu erwarten.

Lberamts-Ergebnisse des Volksbegehren«.
STB Stuttgart , 21. März. Aalen 6382, Balingen 12 385,

Maubeurcn 1690, Tllwangen 1178. Gaildorf 736. Gerabronn
711, Horb a. N. 1213, Kirchheim 5961, Lronberg 7675, Lndwlgs-
burg 21712, Marbach 3092, Nagold 1086, Oberndorf 9592, Ra¬
vensburg 3631, Reutlingen 15 297, Saulgau 3699, Sulz a. N.
1816, Vaihingen a. E. 2119, Wcinsberg 1171, Hechingen-Haiger-
loch 6751.

*
SCB . Weil der Stadt , 21. März. Gärtner Franz Wolf trat

vor etwa 8 Tagen in einen Nagel. Obgleich er die Wunde so¬
fort auSwusch, trat Wundstarrkrampf ein, an dem Wolf, der Ende
der Vierziger Jahr « steht, gestorben ist.

SEB . Nagold, 21. März. Bei Kaufmann Hermann Reichert
war im Hofraum am Hinterhaus durch Nufbewahren glimmen¬
der Asche Feuer entstanden. Durch das rasche Eingreifen der
Weckerlinie konnte der Brand noch in seinem Entstehen erstickt
werden.

STB Hellbron«, 21. März. Die Zahl der Erwerbslosen im
Wirtschastsbezirk Heilbronn ist uni «in geringe, gesunken, da¬
gegen ist jedochm der Stadt Heilbronn eine Zunahme der Er¬
werbslosen fesizuistellen. Im Bezirk Heilbronn und Neckarsulm
stehen den 1916 Erwerbslosen 676 Notstandsarbeiter gegenüber.

SCB . Tuttlingen, 20. März. Im „Kaiserhof" fand eine Pro¬
testversammlung gegen den unerhörten und untragbaren Steuer¬
druck statt, die seitens der einladenden Verbände außerordentlich
zahlreich besucht war. Während Dr. Dold über die städtische und
staatliche Steuerpolitik referierte, berichtete Dr. Schmtd über die
Besprechung einer Abordnung auf dem Ministerium des Innern
und auf dem Finanzministerium, die am letzten Samstag statt-
gesunden hat. Das Ergebnis des Abends wurde in einer Reso¬
lution zusanimcngefaßt. Es heißt darin : Staat und Gemeinde
dürfen der erschöpften Wirtschaft nicht auch noch den letzten Rest
ihrer flüssigen Mittel wegsteurrn, sie müssen vielmehr dafür sor¬
gen, daß der Wirtschaft flüssige Mittel durch billigen Kredit und
zu praktisch brauchbaren Bedingungen zur Verfügung gestellt wer¬
den. Auf die weitere Senkung der Zinssätze muß hingewtrkt
werden, um die deutsche Volkswirtschaft wieder lebensfähig und
kokurrenzfähig zu machen. Reich, Staat und Gemeinden müssen
auf der ganzen Linie abbauen und zwar niüssen mit dem Abbau
die Parlamente durch durchgreifende Vereinfachung der ganzen
Gesetzgebung und der ganzen Verwaltung beginnen. Ueberslüsflg
gewordene Einrichtungen, wie z. B. die ganze WohnungS-
zwangswirtschaft sind abzuschaffen; die Sicherung der Mieter ge-

H gen etwaigen Mietwucher ist den Amtsgerichten zu übertragen.
Ferner wird dagegen protestiert, daß im neuen Staatshaushalts¬
plan Ausgabensteigerungen von jährlich 2« Millionen Mark vor-
gesehen sind. Die Erhöhung der Gebäude-Entschuldungssteuer
wird abgelehnt.

A«5Gelb-, Volk- und LlHidwirlschast.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 188,86 Mb.
100 franz. Sr. 18.83 Md.
100 schweiz. Srd. 80,98 Md.

Stuttgarter Börsenbericht vom 20. März.
An der Börse herrschte zu Wochenschlußgroße Geschäftsfiille,

aber eine feste Haltung mit steigenden Kursen.
Calwcr Wochenmarkt.

Bei dem am letzten Samstag abgehaltenen Wochenmarkt wur¬
den folgende Preise bezahlt: Tafelbutter 2,26 Landbutter
1.76. 1.80 Eier 11—13 Aepfel 20- 15 4 , Blumenkohl 36
bis 16 Ackersalat 20 ^ der Teller, Kartoffeln 5 Ut pro Ztr.

L. C. Stuttgarter Obst- und Eemüsemartt vom 26. S.
Edeläpsel 36—16; Tafeläpfel 15—36; Kartoffeln 1—5; Wir¬

sing 16—15; Filderkraut 7—9; Weißkraut7—9; Rotkraut 8—12;
Blumenkohl per St . 20—166; rote Rüben 1 Pfd. 8—16; gelbe
Rüben 16—11; Zwiebeln 1 Pfd. 7—10; Rettiche 1 St . S—6;
Sellerie 1 St . 10—36; Schwarzwurzeln 30—16; Spinat 36—15.

Allgemeine OrLskrarrkenkaffe
sür den Oberamtsbezirk Calw.

Krankenordnung
Die unterm 26. September 1925 vom Aus¬

schuß ausgestellte und am 11. Januar 1926 vom
DelsicherungsamtCalw genehmigte Krankenordnung
ist im Druck erschienen und von der Kasse, sowie
von den örtl. Geschäftsstellen unentgeltlich erhältlich.

Eal« , den 18. März 1926.
B«kfrrnd;oslsizei»der: VerrvMngsdketzjsr:

Kamparos _ Proß

Stammheim, den 20. März 1926.

Danksagung.

Nr die vielen Beweise herzlicher Liebe
und Teilnahme, welche wir bei dem Hin-
schetden meines lieben Mannes, unseres guten
Vaters, Großvater», Schwiegervaters und
Bruders

Mg Mi » Ml
früherer Kirchenpfleger

erfahren dursten, siir die trostreichen Wort«
de» Herrn Pfarrer Lempp, den erhebenden
Gesang de» Leichenchors, den Herren Ehren¬
trägern, für dir ehrenden Nachrufe de» Herm
SchultheißD>rr für die Gemeinde, von Feuer-
weyrkommandant Mann für die Feuerwehr,
von Hauptlehrer Lberle für den Deteranen-
und Krieqeroereui, Konras Kirchherr sllr den
K.rchrngememderat, sllr die o.eirn Kranz-
spenden, sowie dem Musikorrein. sllrd r zahl¬
reiche Begleitung zu seiner tetzten Ruhestätt»,
sprechen wir unfern hrrzlichrn Dante aus.
3m Name» der trauernde» Hinterbliebene»:

die Witwe: Karoline Roller.

krrunei » — 8cknüre — <) oa,ten
kllur ULl»«!» VorbNnz «, 1 i»cl»r!«c1ren

Lmil keil , Ltuttxari
k1U»l«

k«1i»

Kljllsekven-AWllg ! I
Erbsen, Bohnen u. Karotten l. Dosen

K. Otto Binxon

UdlIOdI - ^ U05öUKQ

V2U

vo « irLri6
« Svc » » ^bMI.VbI6

vor»
Ol . ? ?

- » kMklsprrLcttLir 9».

W . Forstamr
Cnzklösterls

BerlMs
im schnsilichen Ausstreich.
AmM.«tw»ch,d.31.März

1926, vorm. 10 Uhr tm Gr-
schüftszimnier de» Forjtamls
aus S .aatsioalo Raftorchen:
Langd Fm. 180 1, 352 U.,
3l3 Ul., 128 tV.. VS V.,
36 VI. Kt. Sögt». 22 I.,
56 »., 25 IU. Kt La und
Ft : Lanah. Fm. 639 l.,
393 II.. 275 Ui., IL4 tV.
126 V.. 63 VI. Kl. SS-ih.
129 i.. 54 II.. 24 M Kt.
Loso.rzeichnisseu. Angrdots-
vordruai« von der Forst»
direkuo» S .s. H. Stuttgart.

W ? Sorstamt
Laagenbrand.

StzMbtlWlr.
ÄkN«>h.

A« Freitag, dr» 26.
Mär» 1926 vormittag»
10 Uh » >m . Löwen' in
Unterretchenvach  ans
Elaaiswaid Reichrnberg u.
Sletnlesberg im: Et. 8
Klotzh., Bu. 126 Schlr..
386 Kiotzh., Urdr. Lbho.z.
l Klotzh.. Nadrlh. 42 Aus¬
schuß.

2,4 schone

Gänse
rupftest, noch legend verkauft
zusammen ooer einzeln.

Wer, sagt die Geschäfts¬
stellev. Bl.

kvllllg.
Suclrtürvlülins
carl Wmvlilg
Uovaesilaotr»
k«vi»»pr . 189.

Oamentaschen
Brieftaschen
Seläbeutel
Akten- unä
Musikmappen
Augbeutel

FM «//
Lpezialität:

§eln« OsfenbacherTeckerwaren.

8 ofte Satser
Lmil vittus

verlobte
Mittelteil

Ott.Kreocirnstaill
(alw

Verlkmirjiihe

!S

ist der

denn deren Güte zeigt sich erst nach dem
Kauf. Die Samen des bekannten
Züchters G. Schröter,

Salzwedel haben ihre hervorragenden Ei¬
genschaften auch wiederimBorjahre bewiesen.
DeO«s bnje»Sie diese nieder

in der

Ritterdrogerie
O. E. Kistowski
jetzt Batznhosstr. Haus Malerm.Kirchherr

Wir haben auf Lager:

r ;
Lin rdriichrs, striß'ges

n.cht unter 18 Jahren auf
15. April gesucht.
Frau Georg Wagner»

Lederstratze.
Zirka 25 Ztr.

Heu
und Lehmd

verkauft
Sott !. Schweizer

Kohlerstal.

Wasser¬
glas

filtriert, .wasserhell
empfiehlt

Merdugerie
O E . Kistowski,
setzt Bahnhosstraße.

Prima krunjähigt

und
Steck-Zwiebel
In bekannt guter Lmalilät
tWirderverkäusrr hohen Ra¬
batt) rmpsiehll
H. Rühm» Marktplatz.

MHroWrn
(Malaga Lranben)

empfiehlt

Otto 3ung.

hellu.geruchlos empfiehlt
CH. Schlatterer.

Lr»t« Staats lati konrou.

KsMemeiji,
Amaeedi,

KMs»»eknojWt,
ÄliilSMiü».
MWGM
MM
«limt.
WeiWc-l.
Briioni,
»le.t,
Wildes.

Minlehl,
Pliliiideliidiii-eii,
Weize«,
hoier.
Sers»,
Mdemchh
SstlerdM.

Ferner:
Siiltererdse»,
Klee>s.8ri»i>i«eii.
Vidlmierdseii.

sAigersw.
Die Sefchüstsfiell«.

Stuttgarter
Lebensm ittel - omportfirma

sucht sllr die Plätze Lalw. Witddad. Leonbng,
Ragold und Umxebung gut «mgrsührten

Provifionsvertreter,
der Kownlal-S perrreiwarcntsrschLslr und Lebrus-
mittelhandlungr» rrgriniäßig besucht. Anekdote
mit Referenzen unter S . B . 1325 an Rudolf
Moff«. Stuttgart.
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